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Um Himmels Willen 

EPOCHALER SMALLTALK 
IDEE: Laura Stresing / ZEICHNUNG: Bernhard Ruoff 
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TEXT: Juliane Kaelberlah 

Grell blirzr der Lichrfleck i.iber den 
Haus&ichem am Himmel auf und 

verschwindet nur ekunden später. Die 
folgende Explosion isr o ohrenbetäu­
bend, dass I onald Bä ker vom 'ofa auf­
pringt und zum en ter sti.irzr. ofort 

i r dem Mete rol gen klar, dass der 
eigenartige LichtAe k viel zu hell für ein 
Feuerwerk, der Knall viel zu laur für ein 
normale ewitter ist. ,,Ich habe gleich 
mit einem Kollegen in der Wercersta­
ti n telefoniert. Der hatte schon viele 
be orgre Anrui · v n Leuten au der 
tadt bekommen." 
An die em Januartag 19 4 pielt ein 

ganzer rt verrückt. Elektronische Kin­
derspielzeug erwacht zum Leben und 
b wegt i h von allein, fußbalJ r ße 
Leu htkugeln chweben durch W h­
nungen, Warnanlagen an Bahnübergän­
gen blinken, obwohl kein Zug in der 
Nähe ist. Wa da brandenburgische 
Neunippin an diesem ag heimsu ht, ist 
so elten wie die Forscher die si h cm t­
haft damit befa sen: ein Kugelblitz. 
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ln den nä hsten a en i ·r der Meteor -
logc Bäcker pausenlos damit be chäftigr, 
Zeugenberichte zu sammeln. r ·cl,alrer 
eine uchanzeigc in der Lokalzeitun , 
protokolliert die Beobachtungen akri­
bisch, erkundet die Wetterlage der ver­
gangenen Tage. Auf einer Blirzortung ·­
karte findet er für den ?.Januar 1984 
ungewöhnli h tark ntladungen. ei­
ne ammlw1g gilt bi · heute al derbe r­
dokumentierte Kugelblitz-Fall der Wclr, 

Sie erscheinen wie von 
Geisterhand und lassen 
alles verrückt spielen. 

tieß damals allerding eher auf amü­
sierte chweigen, als auf lntere s -
fliegende Lichtbälle incl hließli h 
kaum glaubwürdi r als F s. 

Resigniert widmet ich der damal 
22-jäl1rige tationsleirer der Werterwar­
re eunippin wieder einem rbeitsall­
tag. ,,Auch heute noch halten die 

meisten Leute lieber die Klappe, weil 
ie Ang r haben, für pinner gehalten zu 

werden', sagt Bäcker, mittlerweile Wet­
rem1oderator beim WDR und morgen 
im Früh ti.i ksfemsehen na h der Tages-
chau auf endung. Trotz jahrzehnte­

langer r hung und unzäl,ligen 
' xperimenten ist e · bisher niemandem 
gelungen, einen Ku elblitz mir all ·einen 
typi hen Merkmalen künstli ·h herzu­
stellen. Viele Phy5iker und Meteorolo­
gen halten die xistenz der fliegenden 
Leuchtbälle ·chlicht für Hirngespinste. 

nähert sich die Wissenschaft nur mit 
pitzen Fingern einem Thema, das 

anscheinend besser an den tammtisch 
al in Forschung labo passt. 

Alexander Keul hat ·ich davon nicht 
ab chrecken la sen und ist dem myste­
riösen Leuchten seit über 20 Jahren auf 
der pur. Der mweltpsychologe und 
Meteorologe der Universitär alzburg 
hat mehr als 650 Ku elblitzberichte, vor 
allem au~ terreich und Deutschland, 
gesammelt und aus ewertet. Die mei -
ten Fälle liegen schon länger zurück; 
rwa einmal im Monat klingelt jedo h 
ein elefon - der Kug ]blitz ist wieder 
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gen tammen aus ayem, a en- urt­
temberg, achsen und ebieten mit 
vielen een. twa ein Drittel der Blitze 
' hwebt durch · ebäude, vermutli h 
chlüpfen ie durch Ritzen oder geöff-

nete Fenster. Manchmal ver chwinden 
sie mit einem lauten Knall und chwe­
felgestank, manchmal lautlos - und fast 
immer hne F !gen. ,,Anfassen würde 
i h ihn trotzdem keinesfall ", warnt 
Keul „ hließli h weiß man nie, wa für 
"nergie dahinter teckt. 

In einem Fall chlug ein Kugelblitz in 
La111in:1tb den ein - Untersuchungen 
ergaben das er mindestens 2 000 rad 

elsiu heiß gewesen ein mus . Au h 
heunen und Wohnhäuser etzte er 
hon in Brand, kr eh durch fenroh-

re und prengte Löcher in Wände. 
chwere chäden incl jed eh onder­

fälle. Deshalb gibt e au h keine pe­
zie ll Versi herung egen dje 
my teriösen Leu htkugeln. 
Durchschnittli h fünf ekunden i t o 
ein Kugelblitz zu sehen - elb 't verwa­
ckelte, briefmarkengroße Handyfoto 
oder verpi elte Video incl deshalb 

li.ick fälle fi.ir Alexander Keul: Al 
zwei jugendliche au achsen mit ihrer 
Webcam während ine chweren e­
witters zufalli einen Kugelblitz filmten 
untersu hte der Meteorologe da Mate-
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uchtung 
rial anschließend mit einem Videoregi -
eur. , Na h der naly e hat er mir 

gesagt, sollten die Jung das g fölscht 
haben, g be er ihnen eine Empfehlung 
für Hollywood." ie haben ie nie 
bekommen. 

F to incl für die F rs her die wich­
tigste rundlage, denn anhand der ver­
größerten ufnahmen und einer Farbe 
können ie di Temperatur de Blitzes, 
eine Beschaffenheit w,d Randkontras­

te erkennen. Keul prüft die ßil ler detail­
liert, denn täu chend echte Fälschw1gen 
tauchen immer wieder auf: verwischte 

ufnahmen explodierender Feuerwerks­
körp r, bizarr M ndfot s, pendelnde 

In Brasilien fliegt zum allerersten Mal ein 
Kugelblitz durchs Labor und versengt 

einem der Forscher die Jeans. 

Tas henlampen vor dem Fenster. Ein 
unendarvter trei h, ein Fehler in der 
Analyse - und die Kugelblitzforschung, 
die eit mren Anfangen um eriosität 
rin t, wäre einmal mehr in di • ke der 
kurilitäten gestellt. 
Im neuesten Blitzlehrbuch listen zwei 

Blitzforscher au den U A l6 Erklä­
nmgsversuche auf. Die 1l1eorien reichen 
von fliegenden ili1iumfusseln Wir ein, 
vom Blitz getroffenen Vogeln, w1d Kern­
energie bi hin zu kosmischer traluung. 
M mentan geht man davon aus das e 
i h bei Kugelblitzen um Bälle aus hei­

ßem, ioni icrtem as so genanntem 
Plasma handelt, das ich in einem elek­
tromagneti chen Feld bewegt. Keine 
einzige Erklänmg pas t jedoch bisher in 
allen Punkten mit den Experimenten im 
Labor der Beobachtungen zu ammen. 
Zwar gelang e · brasiliani chen F r­
schem vor kurzem, golfballgroße, rrah­
lende Kugelblitze au ilizium zu 
erzeugen, die bi zu a ht ekunden 
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durchs L1bor schwebren - Rekordzeit 
aller faperimenre. Obwohl der Erfolg in 
den Medien als tb Riitscb Lösw1g pro­
pagien wurde, fehlt das entscheidende 
Punleteil im rnll „KugelbLit1" llJCh wie 
vor. Den grofsen Bnider der l rasiliJni­
~chen Mini-Kugel wm hweben zu 
b1ingen, hat noch niemand geschafft. 

Um das eheimnis schneller 7u lösen, 
gründeten Wis enschaftler Ende der 

chtz1gerjahre ein Forschungskomitee: 

Forscher aus aller Welt treffen sich beim Kugelblitzgipfel, um 
ihre Erkenntnisse über die kuriosen Lichtbälle zu diskutieren. 

das lntcmational omitee on Ball Light­
ning (1 BL). Alle zwcijJhre trifft sich die 

nippe, um die neuesten wi enschaft­
lichen Ergebnis e und Beobachtungen 
zu diskutieren. Im vergangenen Jahr tag-

tc das KugclbLit7- ·ymposium 7Ul11 neun­
ten MaJ, diesmal im holländischen Eind­
hoven. Die mathemamche Fakultät 
haue die Schirmherrschaft übernom­
men, die Phr ikcr hielten sich dezent 
7w-iick. Au der ganzen Welt waren For­
'iChcr verschiedener Fachrichtungen 
angere1sr: Amerikaner,Japancr, Rus en 
- Physiker, J\lereorologen, Psychologen. 
Jeder war sicher, die ultimative LösLmg 
gefunden 7U haben; kooperieren wollten 
die meisten nicht. 

,,Wenn man weiterhin so unkoordi­
nicrr forscht wie bisher, dann d uerr es 
noch ewig, bis wir eine Lösung finden. 
Dns or chungsfcld ist vcrwahrlosr", 
sagt AJcxander Kcul veriirgerr. ,,Es i,t fiir 
alle immer recht lustig, jeder hat ,eine 

reude damir und man kann drüber 
reden. Bedeutsam i,t c nicht." o bleibt 
ihm und seinen oUcgcn nur, weiter zu 
hoffen, <lass ihnen \clbst einmal ein 
KugelbLir7 begegnet. Vielleicht löst er 
so <las jahrhundcrrcalte ehcimn.is -
mit einem einzigen Blick. 

Berufsziel Journalismus? 
In die Medien führen viele Wege. Wir bieten Ihnen für Ihre Zukunft 
als JournalisUin zwei crossmed iale Ausbildungen an : 

c:::> als Volontär/in erhalten Sie eine zweijährige Ausbildung bei 
einer katholischen Zeitung oder Zeitschrift. Integriert sind die über­
betriebliche Ausbildung in unserem Institut und mehrwöchige 
Praktika bei Zeitung , Rundfunk oder Agentur. 
Bewerbungsschluss: 1. März 2007 

c:::> als Stipendiat/in absolvieren Sie neben Ihrem Studium eine 
dreijährige Ausbildung in Form von mehrwöchigen Seminaren 
(Presse , Hörfunk, Fernsehen), die durch Hospitanzen be i 
Tageszeitungen , Agenturen und beim Rundfunk ergänzt werden. In 
die Förderung können nur Stud ierende - gleich we lcher 
Fachrichtung - aufgenommen werden, die zum Zeitpunkt der 
Bewerbung höchstens im vierten Fachsemester stud ieren . 
Bewerbungsschluss: 31 . Mai 2007 

Nähere Informationen schicken wir Ihnen gerne zu! 

if 
Rstitut zur Förderung 

publizistischen Nachwuchses e.V. 
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H1rlurcht ,or Kumulus au-; h1!.!la11d /icht ein ciui•nwillig · 
0 ~ t.,; 

l lohh\' aufs frstl.ind. cinstl ins hat die I i1.en1: zum Cut kcn. 
,/ 

itglied Nummer 6783 in der 
loud Appreciation ociety 

steht auf der Urkunde. Jetzt 
ist e also offiziell: Ich bin Wolken­
gucker. tolz Je e ich, dass meine Mis­
sion von nun an ·ein soll, die Wolken zu 
ehren und meine Mitmen chen von der 
chönheit der Wolken zu überzeugen. 

Aus dem beigelegten Brief erfahre ich 
außerdem, dass ich meinen neuen Wol­
kenanstecker bitteschön gut sichtbar zu 
tragen habe und die Mitglied nummer 
bei Vereinstreffen auf meine rim chrei­
ben muss. o o! Bevor e dazu kommt, 
muss i h allerdings erstmal den we ent­
liehen Teil meine neuen Hobby aus-

probieren: das Wolkengucken! ,,Ein fau­
lenzend verbrachter achmittag unter 
den ziehenden Zuckerwarte-Bauschen 
der Kumu.lu wolken ist weitaus schöner 
als die langweilige Monotonie eines 
wolkenlosen Himmel ", schreibt :win 
Pretor-Pinney, der Gründer meine neu­
en Verein , in seinem Buch „Wolken­
gu ken". Hoch motiviert will ich ofort 
los, doch der Blick aus dem Fenster 
macht meine Pläne zunichte: Mrahlend 
blauer Himmel, keine einzige Wolke in 
Sichr. Ausgerechnet an meinem ersten 
Tag nls Wolkenguckerin! 

Enttäuscht wende ich mich erstmal 
den theoretischen rnn<llagen meiner 

neuen Leidenschaft 7.LI. chließlich brau­
che ich ein paar gute Argumente, um in 
Zukunft meine Mitmenschen von der 
unglaublichen chönheit nieselnder 
Wolkenschleier zu überzeugen. Auf 342 
eiten bombardiert mich avin Pretor­

Pinney mit seinen Lieblingsgeschöpfen 
und ihren ge chätzten 7 Unterarten: 
trarus ebulosu , Altokumulus lenti­

culari , Zirrn Floccus lnrorru .... Wäh­
rend i h gernclc versuche, mir die 
Ausbculungen einer gemeinen ewit­
terwolke namens Kumulonimbus ein­
zuprägen, zieht ein charten i.iber die 
Buchseite. Vor meinem Fenster wartet 
ein weißer Wolkenberg - endlich hat 
der Himmel Erbarmen. 

Bewaffnet mit der kleinen 'chautafel 
aus dem Buch lege ich mich auf eine 
Decke in Feld und gucke. Kein hinrei-



D1 h Jt und du· rlH in 
land, {hll lkr llt H>lh: 

loucl polt I bC'1 d I rb 1t 

ßender onnenuntergang, keine bedroh­
lichen ewitterwolken breiten ich cfa 
über mir au~. Eher ein haoti ehe · W, 1-
kenbild heute: Die untergehende onne 
tau ht die untersten Wolken in ein fahl­
gelbes Li ht, darüber türmen ich cre­
mig weiße häf henw lken vor 
grau -blauen chleiem auf, deren Farbe 
an ausgewaschene Jean erinnert. 

Während i h o daliege und mir 
gedankenverloren den W, lkenanste ker 
an die Jacke hefte, frage ich mich: Haben 
Wolken ni ht irgendwie chon immer 
eine Rolle in meinem Leben gespielt? 
Habe ich nicht hon vor Jahren in 
Zandvoort am trand gelegen un l mit 
meinen reunden lefanten, Maulwürfe 
und Drachen in den Ab >aswolken de 
nahe gelegenen Kraftwerks erkannt? 1 r 
nicht eine meiner absoluten Liebling -

placren von asis „What' the tory, 
moming glory?" nach der berühmten 
au rralischen Wolke „M ming lory" 
benannt? Und au h mein Ru ksacktrip 
durch Neuseeland - kein Zufall! Immer­
hin heißt der ame der Eingeborenen 
für ihr Land übersetzt „Land der langen, 
weißen Wolke". 

ndlich habe i h die Zei hen de 
Himmel erkannt: W, lkengucken i t 
meine Berufung! W, i t der nächste pa­
ziergänger, den ich missionieren kann? 
Ich pringe auf - und tutze .... Was 
ma he ich hier eigentlich? Die grau­
blauen Wt lkenbilder haben mir wohl 
den Kopf vernebelt? Vor icht halber 
nehme ich den Bucron wieder ab und 
recke ihn in die Hosenrasche. VieUeicht 
chenke ich ihn meiner Freundin Anna. 

Die ammclt An tecker. 



Barometer 

1904 
Ein extrem heißer Sommer 
trocknet in Dresden die Elbe 
fast vollständig aus. 

1916 
Im bayerischen Steinfeld zer­
stört eine Windhose hunderte 
Häuser. 

1922 
Nach tagelangen Stürmen ver• 

wüstet eine Springflut große 
Teile Sylts. Der Strand von 
Westerland wird weggespült. 

1928 / 1929 
Kälterekord in Deutschland: 
Der eisige Winter lässt den 
Bodensee zufrieren. 

1951 
Nach starken und anhaltenden 
Schneefällen verwüsten 
Lawinen zahlreiche Orte in 
den Alpen. 

1957 
Im Mai fällt in vielen Teilen 
Deutschlands Schnee. 

1959 
Dürre und Trockenheit in 
Norddeutschland: Von August 
bis Oktober fällt kein Regen, 
das Trinkwasser wird knapp. 

1962 
Eine schwere Sturmflut lässt 
die Hamburger Deiche bre­
chen. 20 Prozent der Stadt 
sind überschwemmt. 337 
Menschen sterben. 

1975 
Mitte Januar blühen in Ham· 
burg die Kirschbäume. 

1978 
In Norddeutschland legen 
Schneestürme den Verkehr 
lahm. Einige Orte sind von der 
Außenwelt abgeschnitten. 

1984 
Im Juli fallen in München 
tennisballgroße Hagelkörner. 
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Ski-Nesen 
Wer hat' erfunden? Auch wenn beim Thema „Skifahren" die 
chweizer nahe liegen - ie waren e nicht. Das zuminde t 

behaupten die chwarzwälder. Und die treiten -ich wiedenim 
mit den Bewohnern des Harzgebirges, wer als Erster mit zwei 
Brettern unc r den Füßen die Hänge hinunter wedelte.Jeweil 
um 1860 sind dort ri.indungen von ki lub dokumentiert. 
Di · kandinavier allerdings können i.iber diese deuc chen trei­
tigkeiten nur müde lächeln. chon vor 4000 Jahren wur le auf 
der norwegischen Halbinsel R0d0y ein kifohrer in den Fels 
ein r Höhle gemeißelt. Au h die Bczeichmu1g „ ki" tammt 
vom altnordischen skf ab, wa soviel wie „S heit" bedeutet. Die 
Norweger - rfinder des kifahren ? Nein. Denn ihre chwe­
disd1en Na hbam haben in der rtschaft Hoting einen ki aus 
einem Moor gefischt: 1,10 Meter lang, zehn Zentimeter breit 
und 4500 Jahre alt. ie hweden waren die Rekordhalter -
zumindest bi zum vergangenen Jahr. 
Denn da entdeckten For eher in iner Höhle im mongoli-
chen Altay- ebirge eine Wandmalerei, lie vier Menschen auf 

der Rinderjag I zeigt. ie tehen ni ht nur auf rechteckigen Bret­
tern, sondern halten auch töcke in der Hand. Nach Ein­
s bätzungen ler Forscher stammt die Mal rei au. der 
Alrsteinzeit und i t minde tens 12 000 Jahre alt. Damit haben 
die hinesen neben chießpulver Nudeln und Fußball auch 
noch das kifahren erfUJ1den. 

Boas Constructor 

Ein westf..-ilischer Ethnologe wird nfang des 20.Jahrhundert 
w1gew0Ut wm Begründer eine modernen Mythos: Franz 
Boas erforscht die Kultur der Eskimos, um die Komplexität 
angeblich primitiver prachen nachzuweisen. Dabei tößt er auf 
vier ver chiedene Worte für , chnee". Seine chWer setzen 
Boas Forschungen fort und entdecken immer neue Wörter. 30 
50 oder gar 100 Bezeichnungen fi.ir cbnee ollen die Eskimos 
haben, was in Anbetra ht ihrer nati.irlichen Lebenswelt durch­
aus logisch er cheint. Weltweit verbreitet ich fortan der 
Mytho der sprachgewandten Eskimos. 
Tatsächlich existieren in deren prache aber nur zwei Worte für 

hnee: , kannik" fi.ir chnee, der liegt und „aput" für hnee, 

der fällt. Die skimosprache i t aller­
ding agglutinierend, was bedeutet, das, 
einzelne Begriffe Zll einem Wort ver-
chmelzen. o teht „kaiyuglak" zum 

Beispiel für „ clmee mit rauer berfli:i­
che", während „katiksunik" und „kail­
lukkak" leichter bezichung weise 
weicher chnee bedeuten. Al le Begriffe 
besitzen den Wortstamm „kannik' und 
verbinden diesen mit einem ent 'pr -
chendcn djektiv der Substantiv. 
Diese Vielfalt erstaLmt nur auf den ersten 
Blick. enn auch die lpenbewohner 
kennen eine ganze Reihe hneesorten: 
Pappschnee, Pulverschnee, Neus hn c, 
Nas schnee und natürli h Kunstschnee. 

(Sch)Windelschnee 

chnee b i O rad im chatten? rür iJ­
memacher ist das kein Problem. ie ken­
nen mehr als 140 verschiedene Mögli h-
keitcn, um ein zen in winterliche 
Weiß zu tauchen. Die perfekte Winter­
landschaft im Film chafft ein chemi-
ches Wund rwerk, das man eigentlich 

nur von Windeln und von Damenbin­
den kenne: Polyacrylsäure, die das 
200foche ihre eigenen ewichts an 
Wasser aufnehmen kann. 
Wird das feine Pulver mit Wasser ver­
mischt quillt e in 'ekun lenschnelle zu 
einer weichen weißen Mas e auf, die 
ich von e htem chnec nicht mehr 

unter cheidcn fasst. Do h die perfekte 
Illusion hat ihren Preis: 20 uro kostet 
ein Kilo de Pulvers. Deshalb kommen 
mei t chnipsel aus günstiger Polyerhy­
lenfolic oder Papier zum Einsatz, um es 
möglichst authentisch rieseln zu las en. 
Und seit neue tem au h Kartoffelstärke. 
Dank der KlebewirkLL11g der angefeuch­
teten Stärke0ocken kann man mit il1nen 
ogar chneemänner bauen od r Eis­

zapfen mod •Bieren - nur mit nassen 
huhen sollte man nicht über die 

chneedeck laufen. 

Flockenvielfalt 

Leise rieselt ler chnee ... und ni ht 
immer in denselben Formen. Das 
genaue u sehen der chneeAöckchen 
hängt nämlich von der emperatur nb, 
mit der ie am Boden auftreffen. Zeigt 

einsteins 



das Therm meter zwisch n rninu einem und mim1 drei 
rad, faUen Bäumchen und Plätt hen vom Himmel. Zeigt 

da uecksilber unter minu fünf rad gibt c Nadeln un 1 
Röhrchen. Diese b kommen Kappen an den nden, wenn die 
Temperatur plötzli h ansteigt. lst e dagegen kält r al minus 
zehn rad ent tehen wieder Bäumchen und Plätt hen. Ab 
etwa minus l7 rad fallt der chnee in -onn flacher pei ·hen. 

Ein Himmel voller Blumenkohl 

s regnet „fett', die warme Luft wird „nach sten •eschau­
fe lr" und der Himmel i t voUer ,Blumenkohlwolken ': ie 
prache i t flapsig, manchmal auch unpas end. Trotzdem -
ler gerad de wegen - ist der Wetterbericht für die Deut-

chen das Wi hti ste in den achri hrensendungen. Bei einer 
F rsa-Umfrage En le 200 bewertete die Hälfte der Befragten 
die Wettershow al , ehr interessant". Kein Wunder also dass 
di Programmchefs un I endungsmacher der Präsentation 
ihre Wetterbericht b ondere ufmerksamkeit schenken. 

icht elten mit übertriebener Kreativität. 
chwindelanfall · und Übelkeit bei den Zuschauern provozier­

te vor wenigen Jahren der RD-,,Wetterflug''. Während man 
verzweifelt versuchte, auf der rasanten, computeranimierten 
B rg- und Talfahrt nicht au dem essel zu f. llen, rü kte da 
Wetter in den Hintergrund. Mittlenveile incl die Meteorolo­
gen der agesthemen wieder von der Flugsimulation abgerü kt 
und besinn n ich auf ihre Wurzeln: hli hte Wetterkarten, 
Tabellen und klassische ymbol . 
o ähnü h ahen auch die nfänge des Wetterb ri ht · zu 

Beginn der Fünfzige1iahre aus. Auf hultafeln mit Kreide 
gezei hnete Wett r y teme onnen aus Pappe, Magneten in 
Wolkenform oder Landkarten auf motorisi rten Wänden ver­
anschaulichten den Zuschauern die meteorologischen Ereig­
nisse von morgen. u dem ff erzählte die geduldige und 
chulmei rerli he precherstimme, warum ich , die H eh-

dru kzone südwärt verlagert" und 
warum , die kalte nordö tliche tr" -
mung andauert". 
Ni ht nur der Prä entationsstil hat sich 
·eirher von chli.cht zu völüg durchd -
signt gewandelt. Da Wetter har vent-

harakter. Verpackt wie eine Reiseshow, 
mit witzig- pritzigen Dialo en. ußer­
dem halten ich Regen und chnee oft 
nicht mehr an ihren eigen tlichen ende­
platz - der erste chöne Frühlingstag i t 
eine eigene Nachricht wert. Da Ange­
bot reagiert immer auf die Nachfrage. 

uch wenn d r Information gehalt 
dabei auf der tr ck bleibt. 

545* Jobs für 
Journalisten. 
* Stand 16. Januar 2007 

Barometer 

1997 
Dauerregen führt zu verheeren­

den Überschwemmungen an 

der Oder. 

1999 
42 Menschen sterben , als 

Sturm Lothar über Deutschland 

jagt. Es entsteht ein Schaden 

von etwa sechs Millionen Euro. 

2002 
Starke Regenfälle lassen die 

Elbe über die Ufer treten . In 

Dresden erreicht sie einen 
Pegel von 9,20 Meter. 

2003 
1 n Deutschland herrscht der 

heißeste Sommer seit über 100 
Jahren. In Freiburg und Karlsru ­
he werden über 40 Grad 
gemessen. 

2006 
Starke Schneefälle führen zum 

Einsturz einer Eislaufhalle in 

Bad Reichenhall . 16 Menschen 

kommen ums Leben. 

2007 
Orkan Kyrill fegt mit einer 

Geschwindigkeit von über 200 
Stundenkilometern über 
Deutschland. 

http://www.newsroom.dP 
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Barometer 

Schafe, Heilige und alte Weiber 

Fi.ir Kälte und Verdruss - ·tehen Mamerrus, Pankmtius und er­
vatius! Die Namenstage dieser drei „Eisheiligen" vom 12. bi 
L4. Mai jeden Jahres sind bei Bauern in ganz Mitteleuropa 
berüchtigt. Frost, Schnee und Eis brechen noch einmal i.iber die 
Felder herein, um dann endgi.i lrig dem Frühling Platz zu 
machen. Auch Mitte Juni kann es ka.lr und ungemi.irlich wer­
den. Die „ chafskälte" wird durch Polarluft ausgelöst und 
dauere meist nur wenige Ta . Besonder chafe leiden d:1r­
w1tcr, denn sie sind zu diesem Zeitpunkt bereits geschoren. 
Lange müssen die Tiere aber nicht vor Kälte zittern. lm egen­
reil: An den „Hundstagen' kommen ic wieder in hwirzen. 
Die vier heißesten Wochen im Jahr beginnen mir dem 22.Juli 
und erhielten il1ren Namen durch den Hundsstern den iiius, 
der am 23.Juli am Nachthimmel aufgeht. 
Ende eptember beginnt dann der „Altweibersommer'. Der 
Ursprung dieses Namen führt weit in die Vergangenheit 
zurück. lm Altdeutschen wurde mit „weiben" das Knüpfen von 

pinnweben bezeichnet. Ki.ihlt e · in den klaren eptember­
nächten sehr tark ab, glitzern in der aufgehenden Morgen­
onn die Tautropfen auf den pirn1weben wie die langen 

silbergrauen Haare alter Frauen. 

Im Namen der Tropenstürme 

eit einigen Jahren ind Fernsehauftritte für jeden mögli h -
zumincle t im Wetterbetichr. An der Freien Universitär Berlin 
kann man seiner Liebsten für 299 uro ein Hoch kaufen - und 
e auf ihren Namen taufen. Hängt d r Hau segen chief, 
gibt's chon fi.ir 199 Euro eine chlechtwctrerfronr. 
Richtig gefährliche Wirbel ti.irme darf man nicht ein Eigen 
nennen. Sie bekommen il1ren Nan1en von der World Meteo­
rological rganisation in enf. Für das Atlantik- und Pazifik­
gebiet hat sie zum Bei piel eine Liste mir 21 tum1namcn.Jedes 
Land steuert einige b i. Die Regierung de taare , in d m der 
Hurrikan dann auf Land treffen wird, darf den Namen aussu­
chen. Reichen die 21 Namen nicht aus, gibt e aber keinen 

rsatz. 2005 brauten ich insgesamt 27 Wirbelstüm1e zusam­
men. Die letzten scch · wurden Alpha, Beta, Gamma, Delta, 

psilon und Zeta getauft. Und mehr Namen als das gtiechische 
Alphabet Buchstaben hat wurden bisher nicht gebraucht. 

Mehr als sieben bunte Bögen 
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Er zieht sich als ymbol für Hoffmmg über alle Kontinente 
durch alle Kulturen. Kein Wunder: Der Regenbogen - rot, 
orange, gelb, gri.in, blau, indigo violett - steht für Vielfalt. 
Er i t mehr a1 nur ein seltenes Naturspektakel. Al Brücke des 
Friedens zwi chen ott und den Menschen wird der Regen­
bogen schon im Alten Testament erwähnt. Und einer indiani­
s hen Prophezeiw1g nach sind Men chen vieler Hautfarben 
und laubensrichtungen die „Krieger de Regenbogens". In 
Norddeutschland gab es diese Krieger wirklich - wenn auch 
ganz pazifistisch und im Parlament. Abgeordnete einer Harn-

burger grün-alternativen Liste nannten 
ich „Regenbogenfraktion". 

Die hwulcn- und Lesbenbcwcgung 
der echzigerjahre schrieb ich den 
echsfarbigen Regenbogen für Respekt 

und mehr Liebe auf die Falm ; ieben­
farbi , umg dreht und mit „PA " ver­
ehen, prangt er auf den Plakaten der 

italienischen Friedcnsakrivi ten. Au h 
reenpeace wählte den Regenbogen al 

Erkennungssymbol und raufte ein 
erstes orschungsschiff „Rainb w War-
1ior" Regenbogenkrieger. 
Dass am Fuß des Regenbogen ein Topf 
mit olcl tehr, ist eine irische age: 
Demna h hat ein grie grämiger Wichtel 
einen hatz dort vergraben. Was allcr-

ding über dem Regenbogen zu finden 
i t, weiß vermutlich nur Judy arland. 
1939 ·ang die lkone der New Yorker 

hwulcnbewegung von einem Land, 
in dem all · Wünsche wahr werden -
, Somewhcre ver 11,e Rainbow '. 

insteins 
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Mensch, megageil. Habe 

ich mich über die Zeitschrift gefreut. 
Bin i h jetzt im Verteiler? Darf i h mich 
jetzt „ fter freuen? 
Hut ab, ich fi nde das Blatt chwer in 

rdmmg. Vergnüge mich immer no h 
damit. Ein bisschen viel lasterhafter ex 
mit Lastwagenfahrern. Die Zeiten der 
Katholi hen haben ich geändert. Wenn 
das mein katholi ehe roßmutter 
ehen müsste .... 

Gabriele Matzenauer 

Diplom-Graphikerin 

Tugend & Laster - ein Volltreffer un e­
nierter Dialektik im Doppelpack, und 
da an ein r katholischen Bildungsan-
talt! Konsequenter und kreativer kann 

man Inhalt und orm kaum kombinie­
ren, das i t chon prei verdächtig. 

Prof. Dr. Joachim Westerbarkey 

Universität Münster 

Beein lru kend: ute Ideen liel voll 

und professionell umge etzt. 
ewagt, aber umso gelungener finde 

ich den D ppeltitel. indeurig reif für 
den Kio k! 

Klaus Brodbeck 

ZDF-Hauptstadt-Korrespondent 

Reaktionen auf einsteins 2006 

Von einem Besuch in Eichstätt nahm ich 
Ihr aufwändig gestaltete Magazin ,ein-
tein " mir, die Ausgabe über ugend 

und Laster, von vorne und hinten zu 
lesen, eine Zeitschrift mit zwei eiten 
einer Medaille also. Di ' Medaille: das 
Humanum. 
Die ptik hat mi h sehr angesprochen, 
die thematische Breite, mit der ie Ihr 
Thema di l utiert haben, die oft rilsi-

her , ve1führerische Art, 
den Leser anzusprechen. 
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Dr. Volker Lilienthal 

epd medien 

ute TI1ema, kreativ umgesetzt, pro­
fessionelles Layout, lesenswerte Texte. 

Mäkeleien? Keine! 
Dr. Uwe Vorkötter 

Chefredakteur Frankfurter Rundschau 

ehr engagiert, ehr couragiert, sehr 
informativ. 

Karl Schermann 
Chefredakteur Münchner Merkur 

einsteins 



Porsche Online: Telefon 01805 356 911, Fax - 912 (EUR 0, 14/mm) oder www.porsche.de. 

Woran man erkennt, 

daß man erwachsen geworden ist? 

Wenn man auch in extremen 

Situationen nicht ins Wanken gerät. 

Der neue Cayenne Turbo. 

Agileres Fahrverhalten, minimale Seitenneigung bei Kurvenfahrt 

und gleichzeitig verbesserter Komfort durch die optionale 

Porsche Dynamic Chassis Control (PDCC). Mehr erfahren Sie 

in Ihrem Porsche Zentrum. 
PCJASC::HE 
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